Ort der Handlung:
Ein Bauernhof in Bayern

Dekoration:
Protzig eingerichtete Wohnstube eines Großbauern

Zeit der Handlung:
um 1900

Personen:

Bonifaz Hormeyer, Großbauer, ca. 55-65 Jahre

Kuni Hormeyer, dessen Ehefrau, ca. 50-60 Jahre
 




Mathis, beider Sohn, ca. 25-35 Jahre




Veronika, dessen Ehefrau, ca. 25-30 Jahre




Mare, Hausmagd am Hormeyer-Hof, Alter beliebig



Pezzl, Spieler und Viehhändler, Alter beliebig




Der rote Jackl, Gestalt aus dem Totenreich, Alter beliebig

1.Akt

1.Szene

Pezzl, Mathis

Pezzl und Mathis sitzen beim Kartenspiel.

Pezzl:
Heit hob i ’s drauf!

Mathis:
Kunnt i von mir grod ned sogen.

Pezzl
(mischt): Sog o!

Mathis:
Herz SiebenerI 

Pezzl:
Schaun ma amoi.

Mathis
(spricht laut, die Karten fallen): Grün Neuner, oachl Zehner usw. – Herz Siebener!


Pezzl:
Liegt bei mir!

Mathis:
Kreiz Deife, des gibt’s doch gorned! I g’winn ja scho seit einer Ewigkeit nix mehr.

Pezzl
(rechnet): so jetzt kriag i von dir Summa Summarum fünftausend Markl.

Mathis:
Muaß i dir schuldig beilben.

Pezzl:
Du host ja scho für zehntausend Mark oide Schuidschein bei mir steh!

Mathis:
Ja ja, i woaß’ scho. Gib her, i unterschreib no amoi.

Pezzl:
Des san jetzt fuchzehntausad, wia wuist denn du des jemois zoihn?

Mathis:
I treib’s scho auf.

Pezzl:
Wia denn? Die Vater, der hoit di doch so kurz, und fuchzehntausad Mark konnst du doch deiner Lebdog ned derarbaten!

Mathis:
Da Vater übergibt ja scho boid.

Pezzl:
Verzähl ma koan  Kas. Do konnst du no lang warten bis der übergibt.

Mathis:
Was wuist denn doa wenn i ned zoih?

Pezzl:
Dann gib i dein’m Vater die Schuidschein, dann hosd du do am Hof ausg’schissen.

Mathis:
Wennst des machst, dann konn i packeln und obhaun!

Pezzl:
Kumm, i mach dir an Vorschlag. Soist sehng, dass i a Mensch bin.

Mathis:
Ja!

Pezzl:
I zreiß de oiden Schuidschein…

Mathis:
Des is großmüatig, Pezzl!

Pezzl:
Horchz’erst zua und lass mi ausreden!

Mathis:
Wenn du die Scheine zreißt brauchst ma ned mehra sogen. Du bist ein echter Kamerad. Hob i scho ollerweil g’wußt! 

Pezzl:
Jetzt lass mi ausreden, sonst bleibt oiß beim oiden!

Mathis:
Ja freile, entschuldige!

Pezzl:
I möcht damit sogen, dass du siehgst, dass der Viechhandler Pezzl koa Hoisabschneider is. I zreiß de oiden Schuidschein,,,

Mathis:
Pfundig:

Pezzl:
I zreiß de oiden Schuidschein und mach an neuen, nur über fünftausad Markl. Des is a Betrag, den du auftreiben konnst und den du mir am Letzten zoihst.

Mathis:
Fünftausad!

Pezzl:
Ja, fünftausad. Schenk dir praktisch zehntausend. Wenn des ned anständig is!

Mathis:
Wo  soi i denn die bis zum Letzten auftreiben?

Pezzl
(schreibt einen neuen Schuldschein): Des is dei G’schäft, ned meins!“ Probier’s hoid wieder bei der  Muatter, is doch ollerweil guad ganga!

Mathis:
Des geht nimmer, de hod für mi scho so oft wos hintrum g’macht. Di traut si nimmer, hod Angst, dass der Vater wos spannt.

Pezzl:
Dann gehst hoid dei Oide o!

Mathis:
Mei, de ruckt nix raus, ho i scho oft vasuacht.

Pezzl:
Muaßt as hoid a wengerl liab o’geh. Genau wiasd as bei de andern Menscha aa duasd. Des konnst doch du, woaß doch a jeder!

Mathis:
Naa bei dera nutzt des gor nix. Wenn, dann muaß i d’ Muatter no amoi packa.

Pezzl
(schiebt den Schein über den Tisch): Do, unterschreib!

Mathis
(liest): In bar ausbezahlt? Ja wos, do steht, du hosd ma fünftausend auf d’ Hand auszoiht!

Pezzl:
So muaß’ hoaßen, sunst hob i koa Garantie, dass i des Geld kriag. Spielschulden san Ehrenschulden. Und  deiner Ehr, der trau ned ganz. Derfst ma ned bäs sei.

Mathis:
Des unterschreib i ned! 

Pezzl:
Wiasd moanst. Dann geh i hoid mit de oiden Schuidschein’ zu  dein’m Vater. Aa wenn er mi ned zoiht, du hosd koan Guaden nimmer do am Hof. Der haut di naus, oder lasst di wia an Knecht arbaten. Und den Hof kiragst nia (erhebt sich)!

Mathis:
Ah… jetzt wart! Bis zum Letzten sogst…

Pezzl:
Koan Dog länger!

Mathis:
Du her! (unterschreibt.)

Pezzl:
So, nacha muaß i geh. Hob im Dorf no a G’schäft vor.

Mathis:
Viecher?

Pezzl:
Naa, Karten!

Mathis:
Ja bei dein’m Glück brauchst de Bauern beim Handel nimmer bscheissen. Oider Rosstäuscher!

Pezzl:
Ganz recht!

Mathis:
Wia gibt’s denn des, dass oan de Karten so mögen!

Pezzl:
Vielleicht red’t der Deife mit. Is ja sei Gebetbüacherl, as Kastenspui. Sogt ma. Dua ned vergessen, am Letzten is ausg’macht. Hawe die Ehre (ab)!

Mathis:
Am Letzten! Wenn ma nur grod der Hof g’hörat!

2. Szene
Mathis, roter Jackl

Mathis:
Wann nur der Vater…

Jackl
(steht plötzlich im Raum): …d’ Augen zuamacha daad!

Mathis:
Bin i derschrocka. Wia kummst denn du do eina? Mir kaffan nix von Hausierer und zum Essen gibt’s aa nixn!

Jackl:
Brauch nix z’ Essen. Kenn koan Hunger und koan Durscht. (tritt ans Licht): Kennst mi nimmer?

Mathis:
Des gibt’s doch ned! Du schaust ja  aus wia der Reininger Jackl!

Jackl:
Genau, der rot Jackl!

Mathis:
A so a Ähnlichkeit!

Jackl:
Warum Ähnlichkeit?

Mathis:
Ja weilst an’m roten Jackl wiaaus’ g’sicht g’schnitten bist!

Jackl:
I bin der rot Jackl!

Mathis:
Wos red’tst denn, der hos si vor zwoa Johr aufg’hängt!

Jackl:
I, du moanst der, der wos an dem Dachsparr’n g’hängt is. Des bissl Fleisch und G’wand?

Mathis:
Des traam i doch nur oiß! Des gibt’s doch gor ned!

Jackl:
Nix draamst, des is oiß wahr!

Mathis:
Wos wuist denn do?

Jackl:
I möcht dir helfa!

Mathis:
Wos moanst mit helfe?

Jackl:
I kaannt zum Beispui dein’ Vater mitnehma. Waar doch ned unrecht, oder?

Mathis:
Warum denn mein’ Vater?

Jackl:
Weil du dann an Hof übernehma konnst. Konnst as doch eh scho nimmer derwarten!

Mathis:
Des  gibt’s doch oiß gor ned!

Jackl:
Doch, des gibt’s scho. I konn Sachan macha, de andere ned verstehna.

Mathis
(lebhaft): Dann mach, dass i beim Karteln ollerweil g’winna konn!

Jackl:
Des  geht bei dir ned.

Mathis:
Warum?

Jackl
(zieht Notizbuch): Du werst bei mir unter einer anderen Kategorie g’führt.

Mathis:
Wos für a Kategorie?

Jackl:
Du bist mehra zuastandig für Leit,  de ma ned so mog. Sogen ma, für Leit, de z’ vui san.

Mathis:
Wia moanst jetzt des?

Jackl:
Hosd ned oft scho denkt, dassdei Vater scho a bissl z’ lang do is und dir an Platz wegnimmt. Und dei Weib moan i… (blättert im Notizbuch) do steht’s. Dei Weib waarst aa ganz gern los. Steht dabei dein’m lustigen Leben z’ vui im Weg.

Mathis:
Wia wuist denn du des wissen!

Jackl:
Von dir woaß i oiß. Jeden  Gedanken, und wenn er no so weit hinten denkt werd. I kennan. I woaß natürli aa, dass d’ z’ feig bist und de Angst z’ groß is, dass du so ebbs macha daadst.

Mathis:
Z’ feig, dass i oan umbring?!?

Jackl:
Ja, du duasd as bloß im Kopf. Do brauchst dir nixn denka, des dean vui. Von deiner Sorten do gibt’s vui, an ganzen Haufa. Do daaden si vui gfrein, wenn oaner kumma daad und a so a Angebot macht wia i dir des grod o’boten hof. Drum überleg ned lang, pack de Gelegenheit beim Schopf!

Mathis:
Aber i konn doch ned woin, dass… mei… Vater… 

Jackl:
Stell dir doch amoi dei Leben dann vor. G’hört dir dann doch oiß ganz alloa. Der ganze Hof, der größte weit und breit. A jeder daad um die rumschwanzeln. Der reichste Bauer. Koaner daad dir mehr drei’reden. Wos du sogst werd do, ohne Widerstand. Vierspannig  bei jedem Pferderennen vorfahrn, setzen so hoch wiasd wuist. Karteln mit andere Großbauern, ned mit windige Viechhandler. Und Weiber, de scheensten Weiber, olle wias dir grod g’foin!

Mathis:
Ja des waar a Leben, so müassert’s sei.

Jackl:
Guad, dann mach i ’s!

Mathis:
Naa, so schee wia si des oiß o’hört, lass ma no a Zeit zum Nochdenka.

Jackl:
Wos gibt’s denn do zum nochdenka!

Mathis:
Wann du des oiß für mi duasd… wos müassert na i doa?

Jackl:
Du woaß doch, der Gedanke guit für’s Werk. Und mit deine Gedanken und dein’m Leben kummst ohnehin ned do nauf, oder? Na is’ scho wurscht aa. Ja, bei mir hosd as wenigstens do herunten schee.

Mathis:
Scho, aber vielleicht…

Jackl:
Du kummst so und a so zu uns, do ändert si doch für di gor nix.

Mathis:
So a Leben…!

Jackl:
Genau a so wia’s i ois Mensch g’führt hob. Muaßt doch no wissen, wia s’ mi olle beneidet ham, an rot’ Jackl!

Mathis:
Warum bist nach so fruah ganga, wenn’s a so schee do heroben war?

Jackl:
Weil ma mir no wos Scheener’s zoagt hod.

Mathis:
Und des hosd jetzt?

Jackl:
No ned ganz. Muaß no a poor Aufträg erledigen, dann hob i ’s.

Mathis:
Schee waar’s scho, so a Leben ois Großbauer. I konn ma eigentlich nix Scheener’s vorstelln.

Jackl:
Dann waar’n ma ja beinand!

Mathis:
Naa, drüber schlafa muaß i no. De Zeit muaßt ma scho no lassen.

Jackl:
Lass i dir scho. Pressiert ned, bei uns scho glei gor ned.

Mathis:
Ah… du sog, wos hod ma dir denn so Scheen’s zoagt, dass d’ des Leben do heroben aufgeben hosd?

Jackl:
Des konn ma neamd von do o’schaulich erzähln. Des konnst jetzt no ned fassen, Des spannst, wennst richtig zu uns g’hörst.

Mathis:
Bis jetzt hob i no ned zuag’sogt.

Jackl:
Nimm dir Zeit. Wia g’sogt, bei uns is nixn pressant. Lass dir Zeit.

Mathis:
Ja ja, des dua i scho. Aber wann’s na doch so weit is, wo find i di dann?

Jackl:
Brauchst mi ned suacha. Brauchst aa ned nach mir schrein. Bin ollerweil do. Ollerweil bei dir, ollerweil bei olle Leit. Servus (ab)!

3. Szene
Mathis, Mutter

Mutter
(kommt herein, sieht die Spielkarten): Hosd wieder mit’m Viechhandler g’spuit, Bua! Der Bauer wenn des siehgt…

Mathis:
Red doch ned, Mam. Woaßt selm, dass der auswärts is. 

Mutter:
Hosd beim Spuin wieder Schuiden g’macht!

Mathis:
Ah… is ned so wuid!

Mutter:
Wiavui?

Mathis:
Fünftausend Mark.

Mutter:
Fünftausad! Meingott, des konnst doch nia ned zoihn, Bua!

Mathis:
Moan, dass d’ ma du huifst.

Mutter:
I konn nimmer Bua. Wann ma der Bauer draufkimmt, der derschlogt mi, und di mit dazua!

Mathis:
Is doch bis jetzt ollerweil no guadganga!

Mutter:
Naa des geht jetzt nimmer.

Mathis:
Guad, na geh i hoid in mei Unglück. Hosd ja recht, i verdien’s ja gor ned anders. Am besten geh i glei.

Mutter:
Bua, wos is denn?

Mathis:
Wann i an’m Pezzl bis zum Letzten de fünftausad Mark ned zoiht hob, dann geht er mit’m Schuidschein zum Vater. Wos nacha los is, konnst dir ja ausmoin.

Mutter:
Bua wos machst denn bloß immer. Heilige Muatter Gottes!

Mathis
(umarmt sie, schmeichelt): Mam, des is as letzte Moi.

Mutter:
Des sogst du oiwei.

Mathis:
Desmoi derfst ma’s wirklich glauben. Mia duad’s ja aa leid. Echt!

Mutter:
I woaß’ ned…

Mathis
(ganz reuiger Sünder): Mam!

Mutter:
Ja!

Mathis:
I möcht am Sonntag mit in  d’ Kircha.

Mutter
(freudig): Mathis!

Mathis:
I wui mi ändern, Mam. So konn i nimmer weiterleben.

Mutter:
Moanst des ehrlich, Mathis?

Mathis:
Ja Mam. I woaß, es foit dir schwer, dass d’ ma no wos glaubst. Bin dir ned bäs deswegen. I brauch unsern Herrgott, dass er ma Kraft gibt!

Mutter:
Mathis!

Mathis:
Mam, moanst i mach Spaß mit sowos. Mir is’ ernst, Mam.

Mutter:
Des mit dem Geld Bua… i schau wos i do macha konn.

Mathis:
Dankschee Mam. Du stell  dir vor, i glaub, i bin z’erst am Tisch ei’gschlafa und hob vom roten Jackl draamt.

Mutter:
Um gottswuin, von dem! Vom roten Jackl?

Mathis:
Ja vom roten Jackl. (steht auf): I leg mi a weng nieder, Mam. Dank  dir no amoi. Wenn i di ned hätt!

Mutter:
Is scho guad, Bua. Is ja as letzte Moi. Leg di hi, schaust gor ned guad aus. Geht’s dir ned guad, bist krank?

Mathis:
Naa, muaß bloß a wengerl ausruahn. Der rote Jackl, ha. An soichern Draam (ab)!

4. Szene
Mutter, Veronika

Veronika
(kommt herein, sieht die Karten am Tisch): Hod er an ganzen Dog mit’m Viechhandler kartelt?

Mutter:
Er hod si hoid de Zeit a bisserl vertrieben.

Veronika:
De Zeit kaannt ma si mit der Arbat aa vertreiben. Aber de kennt dei Herr Sohn ja bloß an’m Nama noch.

Mutter:
Veronika, du muaßt mit eahm a bisserl a Geduld ham. Du muaßt eahm a bisserl a Zeit lassen. Er werd scho ruhiger.

Veronika:
Meingott, du bist doch blind. Siehgst denn du ned, dass dem nur d’ Lumperei taugt. Mir graust heit scho vor dem Dog, wo der auf’m Hof as Sogen hod.

Mutter:
Du soist ned a so über’n Mathis reden. I mog des ned.

Veronika:
Woaß scho, derf ma nix sogen über dei Herzipopperl. Er konn ja aa gor nix dafür, dass er so a Hallodri worden is. Der hod gor ned anders könna, so wiast’n du verzogen hosd.

Mutter:
I hob’n ned verzogen. Hod’s ja aa gor ned braucht. Der war immer so brav.

Veronika:
Ja ja, brav. So brav wiasd ’n du sehng wuist. Du siehgst’n ned wia er wirkle is. Du wuist des ned wahrhoben. Des werd wegg’schoben. Is guad, dass d’ ned spannst wia du di selber bscheisst. Arme Frau. Irgendwann amoi werst d’ Augen nimmer verschliassen könna. 

Wiasd des dann überstehst, i woaß’ ned…

Mutter:
So guad ma uns sonst verstehna, wenn’s über’n Buam geht, kumman mir ned zsamm. Do ham ma eh scho so oft drüber dischkriert. Kummt nia nix raus dabei. Lass man’n hoid a so wia i eahm mog. I bin doch sei Muatter!

Veronika:
Aber so duasd doch du eahm koan G’foin ned. Des is doch koa 

kloana Bua mehr. Der muaß doch endlich amoi selber für seine Blädheiten ei’steh. Lass eahm doch ned oiß durchgeh!

Mutter:
Mei i konn hod ned anders. Wenn er mi a so o’schaugt… Außerdem duad er si jetzt sowieso wandeln. Er geht am Sonntag mit mir in d’ Mess!

Veronika:
Wos??? 

Mutter:
Er suacht an Herrgott. Der Herrgott sogt er is der Oanzige, der eahm de Kraft geben konn, de er jetzt braucht um von seiner Leichsinnigkeit wegz’kumma.

Veronika:
So, der Herrgott gibt eahm die Kraft. – Wos hosd du eahm geben? Wahrscheinlich des Geld, des er an’ Viechhandler verlor’n hod.

Mutter:
Naa naa Veronika, nix…

Veronika:
Geh verzähl ma doch nix. Der schreckt doch vor gor nix z’ruck. Dem is ja nix heilig. Der verleugnet unsern Heiland, bloß dass er dir as Geld aus der Taschen ziahgen konn.

Mutter: 
Naa der hod ma nix obverlangt, des kaannt i beschwör’n.

Veronika:
Für den werst du sogor meineidig. Do is doch oiß z’ spat. Warum red i denn bloß.

Mutter:
i hob eahm nix geben. Veronika glaub ma’s.

Veronika:
Aber a Geld hod er verlangt?

Mutter:
Naa, verlangt ned. Hod grod g’frogt, ob i eahm helfa kaannt.

Veronika:
Und nachdem er ja g’sogt hod, dass er si wandeln möcht, hosd du zu eahm g’sogt Bua i schaug scho wos i do macha konn. Oder?

Mutter:
Mei wos soi i denn doa. Aber desmoi is’ eahm ernst. Dass er mit mir in d’ Mess geh wui hod er no nia g’sogt. Hob richtig g’spürt, dass er an Heiland suacht. Do war nix Foisch’s dro. Glaub ma’s Veronika, desmoi is’ ganz ehrlich.

Veronika:
I hob scho g’sogt, dir is ned zum helfa. Bei mir jedenfois beißt der auf Granit. Der daad mir ned vui gern mein’ Erbteil obschwatzen, aber do geht bei mir überhaupt nix.

Mutter:
Hob scho g’spannt, dass’ bei eich ned so is wia ma’s bei junge Eheleit erwart’.

Veronika:
Davon reden ma jetzt ned. 

Mutter:
Woaß scho, dass d’ nimmer in der Eh’kammer schlafst, sondern hinten naus im kloana Kammerl.

Veronika:
Über mei Eh’ red i ned, Muatter, geht außer mir neamd wos o. Des is ganz alloa mei Sach.

Mutter:
Ja hosd recht, sog ja scho nix mehr. Aber der Herr…

Veronika:
Sog hoid ned ollerweil „Herr“ zum Bauern!

Mutter:
Des g’hört se ned anders, so muaßt du mi scho lassen wia i wui. Siehgst, des is zum Beispui ganz alloa mei Sach. Oiso wia g’sogt, der Herr… oder der Bauer, wann’s dir a so liaber is, der werd scho schee langsam a wengerl ungeduldig.

Veronika:
Wiaso ungeduldig?

Mutter:
Er möcht hoid an Enkel.

Veronika:
Gell, des is oans der wenigen Sachan, bei dene er auf andere o’gwiesen is. Des daugt eahm gor ned, dass ma a so an Enkel ned einfach so kaffa konn wia a Roß oder an Stier.

Mutter:
Sei ned so ungerecht, Veronika. Konnst lang schaun bist an soichan find’st, der si a so um sei Sach und sei Familie kümmert.

Veronika:
Jetzt hosd wos ganz Richtig’s g’sogt, Muatter. Und genau in der richtigen Reihenfolge. Sei Sach und dann sei Familie. Ganz genau a so muaß’ sei do bei uns am Hof. Sei Sach und sein  Familie.

Mutter:
I red nix mehr, du bist heit auf oiß hantig.

Veronika:
Dua di ned bekümmern Muatter. Bin hoid a Weiberts mit an’m eignen Kopf. Dua hoid ned so einfach noch de Manner eahnerm Kopf tanzen. Und solang der Mathis mit andere Menscha hurt…

Mutter:
Naa Veronika, sowos derfst ned amoi denka. Des daad der Bua doch gor nia. Veronika, des geht z’weit, du verleugnest ja dein’ Eh’gatten…

5. Szene
Mutter, Veronika, Mathis

Mathis
(tritt auf): I konn um ’s Varecka ned schlafa!

Mutter:
Soi i dir wos zum Essen bringa, Bua?

Mathis:
Naa, i hob koan Hunger.

Veronika:
Treiben di deine Spuischuiden umanand!

Mathis:
Woaßt du des aa scho wieder. Du dalust doch oiß. (zu Mutter): 

Muaßt ihra ollerweil oiß verzähln, ha?

Mutter: 
De Veronika, de sogt scho nix zum Herrn. Gell Veronika!

Veronika:
I misch mi ned in den seine krumma Sachan ei.

Mutter
(zu Mathis): Geht dir dei Draam im Kopf umanand, ha?

Mathis:
Naa, den hob i scho wieder vergessen.

Veronika:
Des konn er guad der Buwi: vergessen. Oiß wos ned genehm is, des duad ma einfach vergessen.

Mathis:
Möchst mi o’geh, ha?

Veronika:
Di o’geh? Ha, wos soi ma des scho bringa, wenn i di o’geh, ha?

Mutter:
Kumm, jetzt hörts doch auf, Kinder!

Mathis:
Mit dir hob i mir as Fegfeuer o’gheirat!

Veronika:
Und i? Wos hob i mit dir, ha? Wos du mir o’duasd, dagegen muaß d’ Höll as reinste Paradies sei!

Mutter:
Jetzt hörts mit’m Freveln auf!

Mathis:
Sog des nur zu ihra!

Veronika:
Freile, der brave Buwi is ja eh nia an wos schuid!

Mutter:
Er is a wengerl durchdraaht, weil’s eahm so schlecht draamt hod. Vom roten Jackl!

Veronika:
Genau an den erinnert er mi oft, die Bua. Kummt ma manchmoi grod wia der Rote vor. Is ganz genau der selbe Bock!

Mathis:
Wannst so weiderduasd, na scheppert’s! Kracht’s!

Veronika:
I red und dua so lang’s ma passt. I bin a Bauerntochter und koa Deanstbot, dem du wos verbiaten konnst.

Mathis:
Mam, des Weib macht mi hi!

Veronika:
Des wann dir g’linga daad!

Mutter:
Um gottswuin, hörts doch auf!

Veronika:
Waar dir recht, wann i a so a Woaserl waar, mit dem ma oiß macha kaannt, ha? Daad dir g’foin wann i mi a so graama daad wia’s an*m roten Jackl sei Wie do hod. Und nacha vor lauter Kummer ei’geh. Gell, des möcherst gern!

Mathis:
Wos vergleichst denn du mi dauernd mit’m roten Jackl, ha?

Veronika:
Weilst den selben Charakter hosd wia er. Ah, wos sog i denn, Charakter hosd du ned amoi an schlechten. Du hosd gor koan Charakter. Dei ganz’ Denka is bloß Hur’n, Spuin, Saufa und no amoi Hur’n. So, jetzt is’ heraussen!

Mathis
(ruhig): Muatter geh naus. Hosd gwieß in der Kuchl wos zum doa.

Mutter:
Aber Mathis…

Mathis:
Geh in d’ Kuchl ausse Muatter!

Mutter:
Mathis, so red’t ma ned mit seiner…

Mathis
(schreit): Naus sog i!

Mutter
(zu sich): Hob’s glei g’sogt, geht eahm ned guad an’m Buam (ab).

Mathis:
So, koan Charakter hob i. Ned amoi an’m roten Jackl sein’ o’draah-ten Charakter hob i. Sondern gor koan Charakter hob i. Aha. (Pause) Woher woaßt denn du wos der Rote für an Charakter hod, ha?

Veronika:
I kenn di, und Roten hob i aa…

Mathis:
Ah do schau her. Du kennst an Roten. Ja jetzt sowos. A ehrbare Bauerstochter kennt an roten Jackl. Wia guad hosd eahm denn kennt, du Hur. Sog ma’s nur!

Veronika:
Dir sog i gor nix.

Mathis:
I bin dei Mo, merk dir des!

Veronika:
Lass ma mei Ruah und geh di niederlegen!

Mathis:
Traust as ned zuageben, dass d’ wos mit eahm g’habt hosd. Hur!

Veronika:
Nenn mi ned ollerweil a Hur. Hob dir aa koane obgeben!

Mathis:
Gib’s doch zua, dass d’ mit eahm z’ doan kemma bist!

Veronika:
Des geht di gor nix o. Jetzt lass ma endlich mei Ruah.

Mathis:
Nimm di fei a bisserl zsamm. So red’t ma ned mit an’m Großbauern!

Veronika:
Ha, Großbauer! Der Sohn von Vaters Gnaden bist du. A nichtiger, a gor neamd bist du. A Mama-Buaberl, jawoih des bist du. Pfui Deife!

Mathis 
schlägt Veronika ins Gesicht. 

Veronika
(stürzt zu Boden, erhebt sich langsam. Bebend leise): Dankschee. Des konnst. Bravo, bist a Mannsbuid. Und jetzt horch ma amoi zua, jetzt sog i dir nämli wos ganz wos Scheen’s. Jawoih, i hob’s mit’m Roten trieben. Und grod schee war’s mit eahm. Schod dass er nimmer is. Bei dem hod’s nämlich an Spaß g’macht. Im Gegensatz zu dir. Bei dir war i nämlich ollerweil froh, wann’s vorbei war des Gfrett. Von dir hob i nämlich nia wos g’habt. So, und jetzt konnst mi weiter schlogen, des werst nacha scho besser könna.

Mathis:
Geh!

Veronika:
Guad (ab)!

6. Szene
Mathis, Jackl

Mathis:
Des muaß’ ma büaßen. Des hod s’ ma ned umsonst do. Des muaß’ ma büaßen.

Jackl
(steht plötzlich im Raum): Do konn i dir leider ned behilflich sei. Do bin i ned zuastandig. Für d’ Weiberleit ham ma a anders Resort. Werd bei uns streng teilt, d’ Manner und Weiber. Leider.

Mathis:
I glaub i draah durch. Des gibt’s doch gor ned. Des is doch oiß ned wohr. Du fehlst ma grod no!

Jackl:
Beruhig di.

Mathis:
Wia soi ma denn do ruhig bleiben. Des Deifesweib am Hois, an Toten am Tisch… Um gottswuin naa naa… Und so soi ma ruhig bleiben!

Jackl:
Ah, des lass ma besser aus’m Spui. Der passt ned recht do zu uns her.

Mathis
(verzweifelt): Wia soi i denn des oiß aufnehma. Des gibt’sdoch einfach gor ned!

Jackl:
Es gibt vui Sachan zwischen Himme und der Höll von dene koaner wos woaß. Des braucht di aa ned z’ kümmern. Nimm’s a so wia i ’s  darstell und frog ned lang wiaso und warum. I konn dir nix erklär’n, weilst as eh ned begreifa kunnt’st.

Mathis:
Aber zum Bauern kaannt’st mi macha?

Jackl:
Jetzt verstehna ma uns schee langsam.

Mathis:
Wann der Vater nimmer is…

Jackl:
…dann hosd du oiß wos dei Seel begehrt. Apropo Seel: dei Seel, de brauchert ma natürli scho. Bleibt dir ja oiwei no dei Charakter.

Mathis:
Mei Seel interessiert mi ned. As Leben do auf der Welt, des is ma interessant.

Jackl:
Do werden mir ja leichter handelsoans wia i g’moant hob. Schlog ei, dann konnst leben in Saus und Braus!

Mathis:
Do is doch no a Haken dabei, ha?

Jackl:
Unsere G’schäfter de san grod. Bei uns gibt’s koane Haken ois wia bei dene do droben, Mia sogen wia’s is, ohne lange Scheißereien. Mia ham des ganze Brimborium von dene Drobern ned nötig. Deswegen san aa bei uns de Bessern und de Gscheitern.

Mathis:
I konn mi no ned entschliaßen. Wos mach i, wenn mi as G’wissen recht plogt!

Jackl:
G’wissen? Hod di des jemois scho plogt, ha?

Mathis:
No ja, i moan, so is’ ja aa wieder ned.

Jackl:
Weil’s dir fehlt.

Mathis:
Wos?

Jackl:
As G’wissen fehlt dir, du hosd koans mitkriagt. Drum lasten aa deine Lumpereien ned auf dir!

Mathis:
So?!

Jackl:
Sei froh, lebt sich’s ja vui leichter a so. De mehrern Leit wird as 

G’wissen eh bloß von de Drobern ei’gred’t, dann konn ma s’ nämlich leichter gangeln. Aber des führt jetzt z’ weit, interessiert di eh ned. Oiso, wia schaut’s aus?

Mathis:
Lass ma no Zeit.

Jackl:
Guad, wennst moanst. Aber denk dro, jeden Dog den’sd länger aufschiabst, der geht dir vom scheena Leben ob. Dua ned bläd sei, nix herschenka. Um jeden Dog is schod.

Mathis:
Ja ja!

Jackl:
Wia ma mir de Chance o’boten hod, hob i ohne lang zum überlegen zuagriffa. Na ja, war scho a wengerl älter wia du.

Mathis
(nach einer Pause): Hosd du wirklich mit der Veronika wos z’ doa g’habt?

Jackl:
Kumm, jetzt werd ma doch ned kindisch.

Mathis:
Geht ma im Kopf rum.

Jackl:
Werst doch mit an*m Toten ned eifern!

Mathis:
I eifert ned. Bloß weil sie g’sogt hod…

Jackl:
Wos Weiber scho sogen. Gib nix drauf!

Mathis:
De Matz!

Jackl:
Du konnst doch jetzt dann a jede…

Mathis:
A jede?

Jackl:
Genau wia i a jede hom hob könna. Du kaafst dir olle mit’m Geld und mit der Macht. Des mögen s’ de Menscha, do kriacha s’ zuara, do konnst dir’s nacha aussuacha.

Mathis:
I brauch trotzdem no Zeit.

Jackl:
Guad, wannst moanst… (verschwindet).

7. Szene
Mathis, Mare, Veronika, Bauer, Jackl

Mathis
(irritiert): Des kimmt ma oiß a so deitlich vor. I werd doch ned as Spinna o’fanga. I konn doch ned a so durchdraaht sei. Is des jetzt oiß bloß a Spintisiererei oder is des wirklich? Woaß nimmer, hob i d’ Veronika jetzt eineg’schlogen oder ned? Hob i des do oder buid i mir des oiß nur a so ei? (schreit): Mare!... Mare!

Mare
(von draußen): Ja!

Mathis:
Nix ja! Du hosd zum kemma wann i dir ruaf!

Mare
(tritt auf): Bin ja scho do!

Mathis:
Schau mi o!

Mare:
Ja?

Mathis:
Is irgend ebbs anders an mir wia sunst?

Mare:
I versteh ned…

Mathis:
Ob dir an mir wos auffoit möcht i wissen.

Mare:
A weng kasig kimmt er mir vor!

Mathis:
Kasig, so! Sonst nix B’sonders?

Mare:
Kasig, sonst nix.

Mathis:
Und meine Augen?

Mare:
D’ Augen?

Mathis:
San de klar?

Mare:
Klar?

Mathis:
San s’ klar oder vernebelt?

Mare:
Is eahm ned guad?

Mathis:
Genau des möcht i wissen, des soist ma  du sogen!

Mare:
Des soi i sogen?

Mathis:
Schau i aus wia oaner der froaselt?

Mare:
Froaseln? Naa, kunnt ma ned sogen. Wia g’sogt, a weng kasig schaut er mir aus.

Mathis:
Hosd du d’ Jungbäurin g’sehng?

Mare:
Naa.

Mathis:
Und d’ Muatter?

Marte:
De arbat im G’würzgarterl draußen.

Mathis:
Suach d’ Jungbäurin und schick ma’s glei hera!

Mare:
Suacha und herschicka, jawoih (will ab)!

Mathis
(hält sie zurück): Bloß kasig, sonst nixn?

Mare:
Wenn i ’s eahm doch scho ollerweil a so g’sogt hob!

Mathis:
Dann geh weiter jetzt, hau ob!

Mare:
Soll i jetzt d’ Frau ned schicka?

Mathis:
Freile siost ma’s schicka und zwar schnell!

Mare:
Jawoih (ab)!

Mathis:
Bloß kasig, sonst nix. Des vom roten Jackl und des mit der Veronika hob i oiß bloß phantasiert. Wos si g’sogt hod zu mir und dass i s’ neig’haut hob… oiß bloß phantasiert. Jawoih, phantasiert! Kummt oiß nur von de Sorgen mit dene Schuidschein. Vor lauter Denka fangt as Hirn zum spintisiern o. Muaß ruhiger doa, ned so vui nochdenka, oiß mehrer treiben lassen. Im Kopf do spuit se so an varuckt’s Zeigl ob. Ma wui ja gor ned denka, doch wenn’s amoi do is, krallt sa se ei ins Hirn wia a Zeck. Macht si oiß direkt selbständig, grobt und grobt, immer weiter, immer weiter. Ma wui wos doa, traut se aber ned, Dann spinnt oan’m as Hirn sowos wia an Roten ei. Der macht nacha oiß für oan wos ma gern daad, si aber ned traut. Is wos Vareckt’s a so a Hirn!

Veronika
(tritt auf): Wos is? Lang mi bloß nimmer o!

Mathis:
Hob i di o’glangt?

Veronika:
Oh jetzt do schau her! Woaßt auf oamoi nix mehr, kimmt dir jetzt d’ Angst, dass i oiß an’m Bauern steck, ha? Do daad er jetzt a so ois
daad er von nix mehr wos wissen. Du soichane Gankerl de konnst mit der Muatter macha, bei mir ziahgt so ebbs ned. Mit dir bin i fertig, auf ewig (ab)!

Mathis:
I hob koane Phantasierereien ned. Des is oiß wirkli, des mit der Veronika is oiß wohr und mit’m Roten aa. Des gibt’s oiß, des is oiß g’schehng!

Bauer
(kommt von der Jagd, legt die Flinte in der Nähe vom Tisch ab): Wos greint denn d’ Vroni a so? Hosd as wieder recht drangsaliert!

Mathis:
Naa, hob nix g’habt mit ihra.

Bauer:
Wann du dei Mäu aufmachst, dann kummt nur a Luag raus. Aber ned amoi des konnst g’scheit!

Mathis:
Wia is’ ganga auf der Jagd?

Bauer:
Schneider han ma worden. Aber dafür moan i haut des ander jetzt endli hi. I glaub, i hob an Brunnhuaber jetzt endlich richtig ei’grührt. Schaut so aus ois daad er mir jetzt endli an Oachgrund verkaafa, samt an’m Boch.

Mathis:
Dann hosd ja vui erreicht. Der druckt doch scho seit guad drei Johr umanand.

Bauer:
Jetzt is er woach, schaut zumindest so aus. Wenn i den Oachgrund hob, dann san ma mit’m Hof komplett. Dann is des Unser des größte Anwesen weit und breit. An soichan Bauern, den hod’s do no nia ned geben. War no nia ned do. Sogor um a Nosenspitzen größer wia der Baron!

Mathis:
Größer wia der Baron…!

Bauer:
Bloß um a Nosenspitzl, aber größer. Mei Vater, der war no an Deanstbot beim Baron. Und i hob vor vierz’g Johr mit an’m kloan Sachl o’gfangt. Und jetzt…!

Mathis:
Größer wia der Baron!

Bauer:
Ja do hod aa die Heirat mit der Veronika dazuag’hört. Sowos nennt ma Politik, Freinderl. Jawoih, Politik nennt ma des. Und jetzt sog i dir no ebbs: Wenn der Baron no länger a so weiterwirtschaft’, so deppert, dann kunnt ma den eines Tags für a Butterbrot aa no aufkaafa. Des waar dann dei Sach, wannst aa oaner waarst. Aber des werd von mir bloß a Wunsch bleiben.

Mathis:
Du stellst mi oiwei hi…

Bauer:
Oiß wos du bist is zu nix nutz. Drum kriagst aa de den Hof ned. I konn an Enkel derwarten. An Enkel brauch i, des is des oanzige wos i mir von dir erwart. Des werst nacha woih grod no fertigbringa. An Enkel wui i, der a bisserl der Vroni gleicht und mir. Des werd dann der richtige Bauer do. Der holt nacha no oiß, für des i koan Zeit mehr hob!

Mathis:
Du ma doch ned a so unrecht, Vater!

Bauer:
Wuiselt dei Muatter o, bei mir verfangt des ned. I woaß dass du nix taugst, gib mi do scho lang koane foischen Hoffnunga mehr hi. Is zwar hart, aber ned as Schlimmste in mein’m Leben. (geht zum Schrank, holt Schnaps mit Glas hervor, schenkt sich umständlich mit dem Rücken zu Mathis ein): Hosd nochg’schaut, ob auf der Sonnleiten as Goddern g’richt worden is?

Mathis
(kleinlaut): Naa.

Bauer:
Bist zum Schmied ins Dorf g’fahrn und hosd eahm ausg’richt, er soi am Montag zum Roßb’schlogen kemma?

Mathis:
Des mach i nacha no.

Bauer:
Jetzt auf d’ Nacht, bravo! I sog dir ja, du taugst ned zum Herrn. Du taugst ned, dass d’ amoi an soichern Hof regierst. Daad di am liab-sten ois Sohn verleignen. Aber mach von mir aus nur so weiter. Konnst di ja immer no beim Baron ois Doglöhner verdinga. Wannst für so ebbs überhaupt taugst!

Mathis nimmt die Jagdbüchse, legt auf seinen Vatger an, zieht leise die Hähne der Büchse nach hinten. Der Bauer steht immer noch mit dem Rücken zu Mathis, der unschlüssig die Flinte auf den Rücken des Bauern gerichtet hält.

Am Saalende kommt etwas Licht auf und man erkennt den roten Jackl. 

Jackl
(für den Bauern nicht hörbar): Kumm Mathis, lass des mir doa. I hob dir doch g’sogt, des nimm dir i ob. Leg die Büchs weg, Mathis. Des macht doch oiß dei oider Freind, der Jackl.

Bauer
(dreht sich um und sieht die gespannte Büchs auf sich gerichtet. Ruhig und spöttisch): Ah jetzt do schau her. Des daad’st gern, ha? (nimmt Mathis ohne Furcht oder Erschrecken die Flinte aus der Hand, entspannt die Hähne): Moanst des macht mir Angst, ha? Do hob i koa Angst ned. A so a Büchs muaß ma aa obdrucka, sonst duad s’ nix. Aber zum Obdrucka muaß ma an Mannsbuid sei. Verstehst mit, a Mannsbuid. Und koa Mama-Bubi!

V O R H A N G

